
Nr. 34. P r ä n u m e r a l l o n « p ? e < « : I m Lompton ganzj.
si. >>, l,>albj. s>> 5.5,0, Fl lr die Zxstcllunn l»H H»u«

halvl, lin l r . M i l der Hosl ganzj. st. 15, halbj. fi. 7 50. Samstag, 11. Februar. I n s e r t i o n » , l b « r : Fül Ntlne Ins«»te b!» ,u
4 Zliltn »5 l i . , größer« per Zeil« « l r . ; b«l bfttlen

Meberholungtn per Zl i l t » lr. 1882.

Amtlicher Theil.
Te. k. und f. Apostolische Majestät haben mit

«lllcrhöchster Entschließung vom 3. Februar d. I . dem
"iinistcrialrathe im Finanzministerium Georg W a l ach
'u Alierkennnng seiner vorzüglichen Dienstleistung tax.
>ttl das Ritterkreuz des Leopold'Ordens allergnädigst
zu verleih-n geruht.

Sc. k. und l, Apostolische Majestät haben mit
Allerhöchster Entschließung von, 30. Jänner d. I . dem
^tatthaltereirathe Giegor Ritter S m o l a r z v o n
^ u b ' a s c h o w s k i in Prag in Anerkennung seiner
"^lährigen treuen uud vorzüglichen Dienstleistung das
^Merlreuz des Leopold. Ordens mit Nachsicht der
^axei, nllrrgnädigst zu verleihen geruht.

y Se. f. und k. Apostolische Majestät haben mit
""e'Wchsrer Entschließung vom 2. Februar d. I . dem
" r . der Medicin u»d Chirurgie Anton L o c w in
^ 'en in Aiierlennung scilies zugunsten des Heeres iu
",. - l- Landwehr belhäligten patriotischen und huma»

"lar..n Wirtcns das Ritt'ctkreuz des Franz-Joseph,
"loens aNcrgnädigst zu verleihen geruht.

Ass. , ^ ^ "ud k. Apostolische Majestät haben mit
"höchster Entschließung vom 18. Jänner d. I . den
vrns tt " ^ emes alißerordentlichen Univeisitäts-
V ü r n e " '^^"chneten Prwatdoccuten Dr. Erust
dcr G.l,I ? ? Ulchfjuldeten außerordentlichen Professor
i „ G ^ ! ^ ^ und Gynäkologie a» der Universität

a ullergii^igst zu ernennen geruht.
C o n r a d - E y b e s f e l d m. p.

Nichtaintlicher Theil.
Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der

"^sservalore Triestino" meldet, zum Ausbaue der
Pfarrkirche von Nocotole im Bezirke von Parenzo
^ l ) ft. „nd, wie das ungarische Amtsblatt meldet, für
ble griechisch-katholische Gemeinde Nagykolcs und für
l>>e römisch-katholische Gemeinde Szticzö je l00 f l . zu
Ipenden geruht.

Se. Majestät der K a i s e r haben, wie der „Bote
wr Tirol und Vorarlberg" meldet, den durch riue
lf'ucvbbiunst verui'glückleil Insassen der Gemeinde
Alliiaiw 300 st. ulld dru Feuerwehren iu Ried uud
« n a u je 80 f l . zu spenden geruht.

Der Entwurf des Finanzgesetzes
lautet:

..Mit Zustimmung der beiden Häuser des Reichs-
rathes finde Ich anzuordnen wie fvlgt:

Artikel I. D»e gesammten Slaatsausgaben für
daS Jahr 1882 werden auf die Summe von 462.530,649
Guide» österr. Währ. festgesetzt.

Artikel I I . Die besondere Verwendung und die
für die einzelnen Zweige der Verwaltung bewilligten
Etatssummen enthält der erste Theil des nachfolgen-
den Slaatsvoranschlages. Die nach den einzelnen
Capiteln, Titeln und Paragraphen dieses Staatsvor-
anschlagls bewilligten Credite dürfen nur zu den in
den bezüglichen Capitel,, , Titeln und Paragraphen
bezeichneten Zwecke,,, und zwar gesoildert für das
ordentliche und außerordentliche Erfordernis, ver»
wendet werden.

Artikel I I I . Zur Bestreitung der im Artikel I
bewilligten Staatsausgaben werden die im zweiten
Theile des naälsolgenden Staalsvoranschlages mit der
Summe von 428,744.972 ft. ö. W. festgesetzten Ein«
nahmen der dirrcten Steuer« und indirecten Abgaben
nnd der sonstigen Einnahmszweige des Staates be-
stimmt.

Artikel IV. Zur Erreichung der im Artikel I I I
festgesetzten Summe der Staatseinnahmen sind die
dirccten Stenern und indirecten Abgaben im allge-
meinen nach den bestehenden Normen einzuheben. Bei
der Erwcrbsteuer und bei der Einkommensteuer ist
nebst dem Ordinarium ein außerordentlicher Zuschlag
in der Höhe des Ordinarium« einzuheben. Von jenen
Sleiieipflichligen. deren Gesammlsteuer-Schuldigkeit an
Erwerb« und Einkommensteuer erster Klasse oder an
Einkommensteuer zweiter Klasse im Ordinarium den
Betrag von 30 f l . ö. W. nicht übersteigt, ist der außer-
ordentliche Zuschlag nur in der Höhe von sieben Zehn-
teln des Oidinariums einzuhcben.

Artikel V. Für die im Laufe des Jahres 1882
zur Rückzahlung fällig werdenden Kapitalien der al l .
gemeinen Staatsschuld können, in Ausführung des
§ 2 dcs Gesetzes vom 24. Dezember 1867 (R. G. B l .
Nr 3 ox I868) , Obligationen der durch das Gesetz
vom 20. Juni 1868 (N. G. B l . Nr. 66) creicrten,
nicht rückzahlbaren einheitlichen Staatsschuld, und zwar
in demjenigen Betrage ausgegeben werden, welcher er-
forderlich erscheint, damit durch die Veräußerung der-
selben die zur Rückzahlung jener Kapitalien nothwen-
digen Geldmittel beschafft werden. Für Rechnung
dieser Kapilalstilgnnq sind sofort Obligationen der in
Noten verzinslichen Schuld im Betrage von 15.283,500

Gulden und der in Silber verzinslichen Schuld im
Betrage von 584.200 f l . auszufertigen und dem Finanz-
minister zu übergeben.

Artikel V I . Die für das Jahr 1882 zur Aus-
gabe bewilligten, mit Ablauf desselben entweder gar
nicht oder doch nicht vollständig verwendeten Beträge,
jedoch mit Ausnahme der Credite des Zollgefälles
(Capitel 13). dann der Credite für Gesällsrückgaben
bei der Brantwein-, Bier- und Rübenzucker-Erzeugung,
welche mit Schluss des Jahres erlöschen, können auch
noch bis 31. März des Jahres 1883 zu den in dem
gegenwärtigen Finanzgesehe vorgesehenen Zwecken und
innerhalb der durch dasselbe festgesetzten Ansähe ver-
wendet werden; doch sind die diessälligen Leistungen
iu der Iahresrechnung dem Dienste des Vorjahres zur
Last zu schreiben. Die Bewilligung der auch in den
ersten drei Monaten des Jahres 1883 nicht zur Ver-
wendung gelangten Betrage erlischt jedoch mit dem
letzten März 1883. Ausgenommen von dieser Bestim-
mung siud jene Beträge, welche zur Bedeckung stehen-
der Bezüge, wie Gehalte, Pensionen lc., oder zur Er-
füllung solcher Leistungen bestimmt sind, die sich auch
auf eiuen giltigen Rechtstitel gründen, wie Zinsen der
Staatsschuld « . ; diese Beträge können bis zum Ab-
laufe der Verjährungsfrist in Anspruch genommen
werden. Desgleichen sind von der obigen Bestimmung
jene Credite ausgenommen, sür welche im ersten Theile
des nachfolgenden Voranschlages die Verwendungsdauer
bis Eude März 1884 eingeräumt ist; dieselben sind
jedoch, insoweit sie nicht im Jahre 1882 zur Verwen-
dung gelangen, so zu behandeln, als wenn sie im
Voranschläge des Jahres 1883 bewilligt worden wären,
und daher auch für den Dienst dieses letzten Jahres
zu verrechnen. Eine Verrechnung von Einnahmen für
den Dienst des Vorjahres hat bei dem Zollgefälle
(Capitel 1!)). bei der Verzehrungssteuer von der Vraut-
weinerzeugung, bei der Verzehrungssteuer von der
Viererzeugung, dann bei der Verbrauchsabgabe von
der Rübenzucker.Erzeugung nicht stattzufinden.

Artikel V I I . Der Finanzminister wird ermächtigt,
während des Jahres 1882 Objecte des unbeweglichen
Staatseigenlhums, deren Schätzungswert für jedes ein-
zelne den Betrag von 25,000 ft. nicht übersteigt, bis
zum Gesammtwerte von 300,000 fl. ohne voraus-
gegangene specielle Zustimmung des Reichsrathes gegen
bloße nachträgliche Rechtfertigung zu veräußer». Der
ssinanzminister ist ferner gegen nachträgliche Rechtfer-
tigung ermächtigt, während des Jahres 1882 den im
Nuha/nusse von Staatseisenbahxen stehenden Gesell-
schaften die Bewilligung zum Verlaufe von entbehr-
lichen Staatseisenbahn-Grundstücken gegen angemessene

Jeuisseton.
„Die lustigen Weiber von Windsor".

Komisch.phantastische Oper in 3 Acten. Nach Shake-
d«? « ? / Ä " " ' " ' ^ " Lustspiel von Dr. S. F Moseu-

thal. Musik v " " O t t . N . c o l a i (Au f führ t ' am
8. und 9. Februar d. I . )

Die Oper . .D ie l us t i gen W e i b e r « aebört
zu den beliebtesten der deutscheu, fein komischen Opern
und bchauptet zur Zeit noch mit ungeschwächter An-
z.ehungskraft ihren Platz auf fast allen deutschen
Buhnen. I h r Componist. der leider schon so M .
m.g v^storbene N i c o l a i , ein geborner Kön gs-

0 V l " i Ä 5 "Dle lustigen Weiber« in Berlin am
tte^ ^ ^ ^ " ? " ' Aufführung. Nicolai beklei.

dtte damals daselbst d.e Stelle eiues Hoskapellmeisters
mi? ^ eb? erst «Die lustigen Weiber" vollendet.
m we cher Lieblingsidee er sich jahrelang beschäf.
e.. ^ ' ° " ' " bm Plan, Shakespeares Lustspiel in
'"e>)per nmzuwandcln, hatte Nicolai bereits in

fa l len gefasst, von wo er bekanntlich ,841 als
'Mlapelllneister ""ch Wien kam. I m Vereine mit
^ W l c h l b a r e n Dichter und Schriftsteller Mosenthal *.
"elchen Nicolai für sein W n t gewonnen hatte, schuf
r e i ^ " ' V " W " " die graziöse, an lieblichen Arien so
. „ ^ . ^ v u ' l u p e r ..Die lustigen Weiber« und damit
^ " c h s.>„, i f h ^ N e ^ indem Nicolai schon wenige
T ^ w nach der ersten Aufführung dieser Oper, am

wähnt?^" ' b'^'s iiilnctll»« ward Mosrnthal, »cbftbci er»
'' M micn lnugiuiniarn Process verwickelt.

11. Ma i 1849, aus diesem Leben abberufen wurde.
Ein Schlagsiuss eildete seine irdische Laufbahn, nach«
dem er noch so glücklich gewesen, den sich bei jeder
Voistellung steigernden Erfolg seiner ..lustia/n Weiber"
zu erleben. Nicolai, am 9. Juni 1810 geboren, war
erst 39 Jahre alt. und es erscheint sein früher Tod
als ein beklagenswerter Verlust für die Kunst.

»

Wie es nach der neulichen ersten Ausführung con-
stallert ward. erfreuten sich „Die lustigeu Weiber" einer
glmstlgrn Aufnahme und eines guten Erfolges, indem
d>e Besetzung drr Hauplpartirn' durch unsere ersten
Opernlläste eine zufriedenstellende sein konnte. Die Be-
schling der Nebenparlien war minder gut gelungen und
hätte sich diese leicht passender bewerkstelligen lassen.
Bei den hiesigen Äühnenverhältnissen. wo der rasche
Wechsel an der Tagesordnung ist, und wo derselbe
Kapellmeister die Oper und Operette leitet, scheint es
geboten, einen minder strengen Maßstab an Opern,
Ausführungen anzulegen, zudem es in der Regel auch
au der nülhigr» Anzahl Proben gebricht, deshalb macht
l'einahc jede erste Opernauffuhruug den Eindruck einer
Generalprobe, die nöthige Sicherheit und Ruhe — vor»
nehmlich im Ensemble — tritt erst bei der zweiten Auf«
fühlung ein. sowie dies jüngst bei ..Margarethe« der
Fall war. von welcher Oper ebenfalls die zweite u»d
dritte Aufführung einen viel gerundeteren Eindruck als
die erste hervorbrachten.

I » den ..lustigen Weibern" — um auf diese zu-
rückzukommen — hatten die Trägerinnen und die
Träger der Hauptpartien alle Mühe und vielen Fleiß
daran gesetzt, ihrer Aufgabe gerecht zu werden, was

denselben auch insgesammt gelang. Unsere jugendliche
Primadonna. Fr l . F ischer (Frau F l u t h ) , war sehr
gut bei Stimme uud gesellte erfreulicherweise ihrem
correcteu Gesauge ein lebhaftes Spiel zu; insbefondere
brachte das Fräulein, in deren Stimmlage diese Partie
ganz vorzüglich liegt, die große Coloraturarie in
^8'äur (im ersten Acte) sehr rein und geschmackvoll
zum Vortrage. Sehr gut war auch das muntere
Duett der beiden Damen Fischer und Brück im
ersten Acte, für welche« sie vielen Beifall ernteten.
Fr l . B r ü c k , unsere geschätzte Altistin, gab die „liebe"
Freundin der Frau F lu th . die stets zu Scherz und
Neckerei bereite ..Frau Reich", mit vieler Routine; der
Glanzpunkt ihrer vorzüglichen Leistung war der aus»
brucksvolle Vorlrag der schönen „Ballade" vom „Jäger
Herne" (in N-moII). eine der danlbatsten Eompusi-
tionen für eine Altistin. „ , . , . .

Herr U n g e r . der «Die lustiaen Weiber" zu seinem
Benefiz gewählt hatte, war ein prächtiger „Falstaff"
uud sana und spielte voll Laune, msbesondere gilt
dies von den köstlichen Scenen mit den schelmischen
Frauen „Fluth" und ..Reich" und der lustigen Scene
nn Gasthause, wo sich „Falstaff" als flotter Trinker
zeigt. Das prächtige Lied ..Als Knä'blein klein an der
Mutterbrust" verschaffte Herrn U n g e r Gelegenheit,
seine sympathische Stimme zur vollsten Gellung zu
briugen; sehr gelungen war auch das Terzett im dritten
Acte (Falstaff. Frau Fluth. Frau Rrich). Viel Heiter-
keit erregte Herr U n g e r in der Verkleiduna als
Dame. d,e „Elfenscene" (im dritten Acte) hinaeaen
fiel ab. mdem sie mehr „komisch" als „Phantastisä"
m Scene geseht war. Die die Elfen darstellenden
Klnder zeigten slch ihrer Aufgabe durchaus nicht ge<
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Entschädigung des Staatsschatzes für das Aufgeben des
Eigenthumsrechtes, und zwar auch in jenen Fällen
zu ertheilen, in welchen der Schätzungswert des ein-
zelnen Verkaufsobjectes den Betrag von 25,000 f l .
übersteigt.

Artikel V I I I . Für die Bedeckung des Abgan-
ges, welcher sich, wenn den Gesammtausgaben von
4ü2.530.649fl. die Gesammteinnahmen von 428.744.972
Gulden entgegengehalten werden, mit 33.785,677 f l .
ergibt, ist durch ein besonderes Gesetz Vorsorge zu treffen.

Artikel IX . M i t dem Vollzuge dieses Gesetzes
wird der Finanzminister beauftragt."

Reichsrath.
53. Sitzung des Herrenhauses.

W i e n , 9. Februar.
Se. Excellenz der Herr Präsident Graf T r a u t t -

m a n s d o r f f eröffnet um 11 Uhr 20 Minuten die
Sitzung.

Auf der Ministerbank: Se. Excellenz der Herr
Ministerpräsident und Leiter des Ministeriums des
Innern Graf T a a f f e , Ih re Excellenzen die Herren
Minister: Dr . Freiherr von Z i e m i a l l o w s k i ,
Graf F a l k e n h a y n , Dr . P r a z a k , Freiherr von
C o n r a d « E y b e s f e l d und Dr . Ritter v. D u n a -
j e w s k i .

Auf der Bank der Regierungsvertreter: Sections-
rath Dr. Ritter von D a v i d .

Der Herr Ministerpräsident theilt in einer Zu»
schrift das Ableben des lebenslänglichen Mitgliedes
Hofrathes Freiherrn von B u r g mit.

P r ä s i d e n t : Meine verehrten Herren ! Lebhafte,
aufrichtige Betrübnis erfüllt uns alle bei dem Verluste
eines so allseitig beliebten Mitgliedes, wie es der ver-
ewigte Hofrath Baron Burg gewesen. Durch eigenes
Verdienst, durch eigenes Wissen und Streben hat sich
Aaion Burg auf dem Felde wissenschaftlicher Thätig»
keit einen Wirkungskreis geschaffen, innerhalb dessen
es ihm gelungen war, sich bleibende Verdienste zu
erwerben. Wie ihm in allen Kreisen, in denen er ge-
wirkt, ein ehrenvolles Denkmal gewidmet ist, so ist
es auch unter uns der Fal l , wo er so zahlreiche Be«
weise ersprießlichen Strebens und wahrhaft seltener
Pflichttreue gegeben hat. Dieses ehrende Andenken
und das Gefühl der Trauer, welches uns beseelt,
wollen wir durch Erheben von den Sitzen zum Aus«
drucke bringen. (Das Haus erhebt sich.)

Das erbliche Mitglied Graf Franz T h u n ist
im Hause erschienen und leistet die Angelobung.

Nach Mittheilung der Einlaufe schreitet das Haus
zur Tagesordnung.

Der Herr Referent der Unterrichlscommission. Dr .
U n g e r , erstattet den Bericht über das vom Abge-
ordnetenhause angenommene Gesetz, betreffend die k. k.
K a r l . F e r d i n a n d s » U n i v e r s i t ä t i n P r a g .

Als Referent der Minorität nimmt das Wort
Graf S c h ö n b o r n . Er geht zuerst auf die Genesis
des Antrages zurück, derselbe sei, mit Ausnahme einer
tcxtuellen Aenderung, mit dem Beschlusse des Nbge-
ordnetenhauses identisch. Dieser wurde in einem Aus-
schüsse gefasst, in welchem Vertreter aller Parteien,
alle Elemente versammelt waren, von denen man
voraussehen konnte, dass die Sache reiflich erwogen
werde. Wenn dort ein einstimmiges Votum zustande
kam, so wird man anerkennen müssen, dass dasselbe
keiner politischen Ueberzeugung, keinem nationalen Ge-
fühle präjudicicrt. Das sulltc dus huhe Haus sich vor

wachsen und machten es Henn U n g e r durch ihre
maschinenmäßigen Bewegungen unmöglich, diese Scene
lebendig und wirkungsvoll zu gestalten. Der dritte
Act ist überhaupt — auch was die Composition be«
trifft — der schwächste und reicht an die musitalischen
Schönheiten namentlich des ersten nicht hinan.

Herr L u z z a t t o (Herr F l u t h ) schuf auch mit
dieser Figur, die im allgemeinen seiner Eigenart weni<
ger zusaqt, eine sehr gute Leistung, sowohl in gesang-
licher Beziehung als auch, was sein charakteristisches
Spiel betrifft, welches letztere insbesondere alles Lob
verdient, in der Scene mit „Falstaff", wo er als Lord
auftritt und mit diefem das hübsche Dueit zu singen
hat, das gleichfalls viel Beifall fand.

Herr E r l (Fenton), der leider am ersten Abend
nicht gut disponiert war, sang, wie immer, dcm Pu«
blicum zu Dank und brachte mit allem Wohllaut
seines herrlichen Organs seine reizenden Arien und die
Romanze „Horch, die Lerche singt im Hain" zu bester
Geltung, seine Partnerin Anna, F r l . v. S o n n t e i t h -
n e r , zeigte sich ihrer Partie nicht völlig gewachsen,
ihr wenngleich anmuthigcs, aber noch wenig geschultes
Organ sollte sich an derartige Aufgaben noch nicht
wagen; speciell die «Anna" erfordert, beispielsweise
im Duett mit „Fenton", eine viel größere Stimme, als
sie F r l . v. S o n n l e i t h n e r besitzt. Die Chöre waren
etwas schwach, vornehmlich der „Elfenchor", der bloß
von vier Damen gesungen ward. I m großen und ganzen
jedoch giengen „Die lustigen Weiber" unter des D i r i -
genten H.r,n M a h l e r s Leitung exact und zufrieden-
stellend. _ _ j _ _

Augen halten. Es ist dies ein Beweis, dass es An«
gelegenheiten gibt, die ihrer Natur nach nationale
Leidenschaften zu erregen geeignet wären, in Oester-
reich aber noch immer auf dem gemeinsamen Boden
des Friedens und der Versöhnung berathen werden
können. (Bravo! Bravo!) Daran ändert auch der
Umstand nichts, dass der im Ausschusse des Abge-
ordnetenhauses geschlossene Compromiss in letzter
Stunde nicht perfect wurde. Allerdings — sagt Redner
weiter — ist der Beschluss des Abgeordnetenhauses
nicht unser Ideal, erfüllt nicht alle Wünsche, die wir
für unsere Universität hegen, allein wir berücksichtigen
den Umstand, dass die Sache bereits lange Zeit in
Berathung steht, die Gemüther erregt hat, und dass
es schon deshalb wünschenswert ist, für dieselbe einen
Abschluss zu finden. Diesen erblicken wir im Antrage
der Minorität. Der Standpunkt der Minorität lässt
sich in dem Gedanken zusammenfassen, dass das, was
bisher an Einer Universität geschah, nunmehr an
zweien geschehe; wir wollen daher auch selbstverständ«
lich, dass die neue Universität die Nachfolgerin auch
in die Pflichten der bisherigen Universität sei, und
halten es daher für begründet, dass sie derselben auch
in ihren Rechten nachfolge.

Der P r ä s i d e n t gibt bekannt, dass sich für die
Generaldebatte folgende Redner zum Worte gemeldet
haben, und zwar für die Anträge der Unterrichts-
commission: Freiherr von T o m a s c h e t , Ritter von
H a s n e r und Fürst Schön b ü r g ; gegen dieselben:
Graf B e l c r e d i , Professor Dr . R a n d a , Ritter
von M i t l o s ich und Freiherr von H e l f e r t .

Freiherr v. Tomaschek wirft einen Rückblick
auf die Verhältnisse der Universitäten vor der duali-
stischen Gestaltung des Reiches und betont, dass mit
derselben die nationale Einrichtung der Universitäten
in Pest und Ngram gefolgt und dafs später ebenso
in Galizien die Polonisierung der Universität in Lem«
berg erfolgt fei. I n den übrigen Ländern der West»
Hälfte des Reiches habe diesmal eine Aenderung nicht
platzgegriffen, nur ein Zuwachs sei mit der Errichtung
der Universität in Czernowitz erfolgt. Dass aber auch
in Böhmen das Bedürfnis nach einer Universität mit
slavischer Unterrichtssprache gefühlt wurde, sei be-
greiflich. Der Anspruch auf Errichtung von böhmischen
Lehrkanzeln gründe sich auf den Artikel 19 der Staats-
grundgesrtze, und die Erfüllung derselben sei eine
Forderung der Billigkeit. Die slavische Literatur sei
so weit vorgeschritten, dass man getrost auf eine ge-
deihliche Entwicklung einer böhmischen Universität
hoffen könne. Redner bespricht hierauf in eingehender
Weise den Standpunkt, welchen die Majorität der
Unlerrichlscommission eingenommen, und billigt voll»
ständig den Beschluss auf Errichtung einer neuen
selbständigen böhmischen Universität. Der Kostenpunkt
falle allerdings schwer ins Gewicht, da zu den bis-
herigen jährlichen Kosten der Prager Universität von
nahezu einer halben Mi l l ion, abgesehen von den Ein-
richtungskosten, die gleiche stehende Ausgabe kommen
werde; allein die Commission sei vor dieser Ausgabe
nicht zurückgeschreckt, weil sie die neue böhmische Univer«
sität auf eigene Füße stellen wolle und ihr eine lebens»
fähige Organisation zu geben wünsche. Auch der be-
antragten Lösung der vermögensrechtlichen Ansprüche
schließt sich Redner an und ersucht das Haus, den
vorliegenden Entwurf der Unterrichscommission zum
Gegenstande der Specialdebatte zu machen.

Als Redner für die Anträge der Majorität der
Commission hat sich noch Professor R . v. H o e f l e r
gemeldet.

Graf V e l c r e d i , welcher hierauf das Wort
gegen die Anträge der Majorität der Unterrichts
commifsion ergreift, bedauert, dass selbst die Liebe
zur Wissenschaft die nationale Zwietracht nicht zu
bannen Verm0ge, dass nicht der Weg des einverständ«
lichen Vorwärtsgehens, sondern der Weg der Tren-
nung gewählt werde. Die Lösung der vorliegenden
Frage sei schwierig, aber eine Lösung müsse gesucht
werden. Redner gibt hierauf einen geschichtlichen
Ueberblick über die Entwicklung der Prager Univer-
sität, bespricht dann die vermögensrechtliche Frage
sowie die sprachlich-nationalen Momente und sucht die
Ergebnisse seiner historischen Studie auf die Vorlage
der Majorität des Unterrichtsausschusses anzuwenden.
Redner schildert hierauf in eingehender Weise die seit
der im Jahre 1348 erfolgten Gründung der Prager
Universität stattgesundenen Wandlungen in den Ver-
hältnissen derselben, insbesondere die gegründeten Stif-
tungen und die 1654 erfolgte Vereinigung des Carols
neums mit dem Ferdinandeum. Er betont dabei, dass
die Gründung, wie von Kaiser Ferdinand I I I . feier-
lich proclamiert worden, „zum Besten des Landes"
erfolgt sei. Redner geht von diesen historischen Er-
örterungen sofort zur Besprechung der Vermögens-
rechtlichen Seite der Frage über. Er bestreitet zunächst
den Standpunkt der Regierungsvorlage sowie den des
akademischen Senates, dass es sich um ein Corpora-
tionsvermögen handle, also um ein Eigenthumsrecht,
das selbst im Wege der Gesetzgebung nicht angegriffen
werden dürfe. Es seien der Begriff der Corporation
und ihre Rechtsansprüche in diesem Falle eine reine
Fiction, die er nicht billigen könne. Das Vermögen
sei an die Uniue,si<ät gebunden, und der Rechtsträger

desselben sei der Wille des Stifters. Die Universität
sei eine Staatsanstalt mit einer bestimmten O r g a n s
tion, deren Aenderung jederzeit der gesetzgebenden
Gewalt vorbehalten worden sei. Es gehe nicht an, da«
Recht des Staates auf eine von ihm selbst geschaffene
Institution im Wege einer Fiction zu übertragen. Die
Universität bleibe Staatsanstalt, und ihr VerniM"
bleibe eine dem Staate zur Verfügung gestellte S" ! '
tung. Dem Staate als solchem und keiner anderen
Corporation steht das Recht zu, im Sinne des Stls"
ters über das Universitätsvermögen zu verf i lz.
Redner kennt keine Gesetze oder Privilegien, welche
der Universität, respective der akademischen Behörde
das Eigenthumsrecht auf das Vermögen der Univer-
sität zuerkenne. Niemals sei ein Verfügungsrecht dein
Senate mit dem Vermögen eingeräumt worden. «"
sei Staatsvermögen geblieben. (Beifall rechts.)

Inbetreff der sprachlichen Gleichb-rechtigmig ^
klärt Redner, dass die ursprüngliche Unterrichtssprache
an der Prager Universität für alle Böhmen die latel"
nische gewesen und erst später die dentsche versucht
weise eingeführt worden fei. Die Entwicklung a">
dieser Bahn sei eine sehr rasche gewesen, die gerufenen
Geister fei man nicht mehr los geworden. (Hciterlell
rechts.) Aber dasselbe Recht bestehe für die böhMlM
Unterrichtssprache, wenn man nicht ein Monopol M
die Deutschen schaffen wolle. (Beifall rechts.) ^
Majoritälsanträge der Commission seien sowohl >»
vermögensrechtlicher als auch in sprachlicher Beziehung
auf sehr schwankender Basis aufgebaut; die Majontal
stütze sich fortwährend darauf,' dass die bestehende
Universität geschützt werden müsse. Nun bestehe aber
seit mehr als 100 Jahren bereits zwischen deutsche"
und böhmischen Lehrkanzeln an dieser Universität die
volle Parität, die vollen gleichen Ansprüche an dieses
Universität. Wie reime sich dies mit dem Antrage aUI
Gründung zweier vollständig neuen Universitäten i ^
sammen? Wer könne die Böhmen hindern, zu erklären,
die „bestehende" Universität sei die böhmische? M '
terkcit.) Was den Deutschen recht, sei den Böhme"
bi l l ig; denn beide Parteien seien an der Un ive rM
gleichberechtigt. Die Commission habe mit dem Stan^
punkte der Trennung die Gegensätze verschärft, indem
sie die Böhmen von der Stätte ihrer geschichtlichen^"
innerung verwies und sie deutschen Professoren alleu^
einräumte. Es werde dies nur zur vollständigsten lljer'
bitterung und Isolierung führen; man werde an oe
deutschen Anstalt kein böhmisches Wort und an ^
böhmischen kein deutsches Wort hören. Angesichts del»e"
sei die vorgeschlagene Resolution auf AbleglMg "^
Staatsprüfungen in deutscher Sprache ihm n W ^.^
ständlich. So lange man in den Mittelschulen in böh"
Mischer Sprache lehre und lerne, fei es eine Grau-
samkeit (Bravo! rechts), von den Studierenden ^
böhmischen Universität die Ablegung der Staatspru'
fung in deutscher Sprache zu begehren. Man könne
die Lösung dieser Frage getrost jener Zukunft iibel'
lassen, wo im Wege einer allgemeinen friedliche!'
Verständigung der Nationalitäten es möglich sein wlr^
die Folgen des Art. 19 der Verfassung zu paralysiere"
uud die reformierende Hand an dieses Grundübel del
Verfassung zu legen. (Lebhafter Beifall und Hände'
klatfchen rechts.)

Ritter von H a s n e r wi l l auf die Rechtsdeducll0'
nen des Vorredners, namentlich über den Begriff der
Corporation, nicht eingehen. I h m ist vor allem dle
Frage maßgebend, ob das Vermögen ein Corporations
vermögen oder Staatsvermögen sei. Eine rechte Warn"
für den vorliegenden Gegenstand sei nirgends zu ^
den, denn die Minorität erklärte, dass ihr Ant","
nicht ihrem Ideal entspreche, und auch die M a j o r s
sei für ihren Antrag nicht begeistert; die letztere l v ^
vielmehr einem Zustande ein Ende machen, der a">
die Länge der Zeit nicht haltbar sei. Schließlich lön"e
man aber drin böhmischen Volke nicht stets mit eM"
bloßen Negation entgegentreten. Zur Sache übergehe"?'
glaubt Redner, dass die nationale Richtung der Je»,
zeit für Oesterreich kein Glück sei. Um die nations
Ehre handle es hier gar nicht, denn diese könne do^
nicht an die bloße Existenz einer Universität, s o ' ^
höchstens nur au deren Leistungen geknüpft sein. 3 ^
zu Zeiten Schillers und Goethes war die U n t e r M »
spräche an den meisten Universitäten die lateilUl^'
und weder die deutsche noch die böhmische Nation e
blickte darin eine Kränkung. Die wissenschaftliche " ^
mische Literatur sei noch sehr wenig entwickelt, j a / "
müsse sogar, ohne an der Begabung der b ö h m ' ! ^
Nation zu zweifeln, Bedenken hegen, ob sie imsta'
sein werde, sich eine solche Literatnr auch nur nnt
Zeit zu schnffen. Redner besorgt, dass die P l H ,
Universität zu eiuer Hochschule zweiten Ranges her
sinken könnte. Die Sprachenfrage anlangend, 9^^^
Redner, dass es mit der Prüfung in deutscher S p ^
eine missliche Sache sei; denn eine Sprache lerne " ^
doch nur im Leben, im Verkehre und mcht '" . ,„,
Schule, und der Prüfungscommissär müsse b o ^ H,
mer erwägen, dass er nicht Sprach-, sondern t5
lehrer sei. Redner polemisiert gegen die AusfMUW
des Grafen Belcredi und fchlicßt mit dcm "> "» ' "g
dafs man nicht dereinst fagen möge, das H " " N i ö -
habe in einer fo wichtigen Frage der nöth ig" ">
hcit u»d Vurcuissicht entbehrt. (Bravo! l i i ' l s )
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Pros.'ssm Dv. N a n da bed.uiert, bass der Vor<
redner, der doch Vertreter einer utraqmstischen An«
^ l l sei, sich lediglich auf den Standpunkt einer Partei,
oen der deutschen Opposition, gestellt habe. Dieser
Standpunkt sei leider auch derjenige der Ausschuss-
ma,or,lät; er setze jede geschichtliche Continmtät dem
nusspiucht! hintan, dass die bestehende Prager Univer-
Mat eine deutsche sei und als solche intact erhalten
Gerden müsse. Das sei aber nicht richtig, und die
olesbezügliche Behauptung des akademischen Senates
W um so bedauerlicher, als derselbe wissen musste,
^I« seit langer Zeit eine Anzahl böhmischer Lehr-
lanzeln besteht, die sich der vollen Gleichberechtigung
«freuen. Der Charakter der Anstalt sei ein ulraqui-
'"scher und das Necht der böhmischen Nation auf die
Anchberechtigte Mitbenützung der Anstalt unbestreitbar,
«ttedner verweist auf die bereits vom Grafen Belcredi
beehrten historischen Verhältnisse der Prager Univer-
Ntat und sucht an der Hand der betreffenden Urkunden
°en utraquistischen Charakter der Prager Hochschule
Mulegen. Nach dem Willen und im Sinne des
Afters dürfe dieser historische Charakter derselben
U'cht einseitig umgestaltet werden; es gelte hier für
°eldk Nationalitäten dasselbe Recht. Illbetreff der
^hmischen Unterrichtssprache wendet sich Redner gegen
"'e allgemeine Einleitung des Majoritätsberichtes,
sicher behauptet, dass die böhmische Literatur aus
nch selbst heraus noch nicht jene Grundlage geschaffen
Awe, welche in selbstschöpfcrischer Weise auf eigener
Mschimg und Lehre beruhe und ein ersprießliches
^Ulrieit einer böhmischen Universität voraussehe. Er
vetont. dass diese Grundlage vollständig vorhanden
!>>, dass die wirkenden Klüfte aber bisher an die
Deutsche Autorensprache gebunden waren, und dass
>'H dies mit einem Schlage ändern werde, sobald für
°le böhmischen Professoren die bisherigen Fesseln des
«uchelmarltes beseitigt sein werden. Redner ersucht
M'eßlich das Haus. dem Minorilätsantrage beizu-
Wlchten.

Auf Antrag des Fürsten Adolf N u e r s p e r g
^«lt> , Berathung abgebrochen und auf Vorschlag
ve« Präsidenten die Fortsetzung der Beralhuug für
yeute 7 Uhr abends anberaumt,
. ^ ^ u s s d e r Sitzung 3 Uhr 45 Minuten.

Verhaftungen in Galizicn.
u n t e r ? . ^ ^ " b t der «Pol. Corr." aus L e m b e r g
den 3 ^ l ' c " ^ u a r : Ueber den äußeren Hergang bei
Mehrere ' ' " " U " ' ' ""lche am 4. d. M . hier und in
lvu^-.. ?"^ren galizischen Städten vorgenommen
b m N Hegendes zu berichten: Nnlässlich der
v«lllcztl.Uffaire erhielt die Lemberger Polizei die An«
sklge, dasz h ĵ h ^ ^^^ wohnhaften, verehelichten Toch»
l « des Hofrathes Dobrzanjki, Frau Hubar, politische
aUsammenlünfte stattfinden und dass bei derselben
lvlchtige, politische Documente zu saisieren wären. I n -
lblge dieser Anzeige wurde seitens der hiesigen Polizei
bei der Genannten eine Hausdurchsuchung vorgenom-
men, welche die Richtigkeit der angeführten Umstände
"gab und zur Beschlagnahme einer Eorrespondenz so
belangreicher Natur führte, dass die Polizei sich ver-
anlasst sah, dieselbe sofort an die Statthalterei zu
letten, welche ihrerseits die saisierlen Schriftstücke un-
verweilt der Staatsanwaltschaft abtrat. Dies geschah
Hrettag, den 3. d. M. , mittags. Die Staatsanwalt-
lchaft veranlasste augenblicklich den Zusammentritt des
AmchlKsenates zur Provocierung emes gerichtlichen
^eschlllsses und nach einstündiger Berathung verfügte
letzterer die schleunige Verhaftung aller durch die sai.
Nerte Correspondenz als compromitliert erscheinenden
<persoul,chleiten. Es wurde Befehl ertheilt, diese Ver.
yastungen hier und in allen anderen Städten (Sta-
mslau. Kolomea, Czernowitz u. s. w.) gleichzeitig vor-
zunehmen, weshalb dieselben insgesammt vorgestern,
den 4. d. M. , ins Werk gesetzt wurden.

Vom Insurrectionö'Schauplatze.
(Olsicicll.)

Das Generalcommando Sarajevo meldet unterm
«. Februar, 1 Uhr nachmittags, nachstehende Verluste -
Am b. Februar bei Foöa vom 1. Infanterieregiment
schwer verwundet: Infanterist Eduard Pahler: vom
^5. Infanterieregiment schwer verwundet: Zuasfübrer
^cartul Hauser und Infanterist Johann Kconsek: leicht
^rwlmdet: Infanterist Heinrich Laßl.

Vom Ausland.
^ Die « A g e n z i a S t e f a n i " wendet sich in

Mlöser Weise gegen die Meldungen auswärtiger
«latter, welche die Mittheilung brachten, dass die
tu l i en i schen C o n s u l a r b e r i c h t e die Situation
n V o s n i e n und in der H e r z e g o w i n a als sehr

"Nst darstellen. Indem die „Agenzia Stefani" sich für
«utonsiert erachtet, zu erklären, dass derlei italienische
^°llsularlierichtc nicht vorliegen, bezeichnet sie so ge«
^kte Insinuationen als darauf gerichtet, das gute
"«vernehmen zwischen Italien undOesterreich-Ungaru
°" I»ören.

laat ^ ' ^ "N°'bd. AUgenlcine Zeitung" vom 9. d. M .
« ^ . nut Bezugnahme auf die B e r l i n e r Corre-
'^Ndenz des „ G o l u S " wegen des im Frühjahr

1881 angeblich bestandenen und durch die Danziger
Entrevue zerstörten Planes des Fülsten Bismarck,
Russland Polen, Libau und Riga abzunehmen: «Wir
bemerkten unlängst mit aufrichtiger Befriedigung, dass
der „Golos" auf eine friedliche Sprache zurückgekom«
men war; es überrascht uns deshalb einigermaßen, zu
sehen, dass derselbe sich neuerdings auf das Gebiet einer
phantastischen Zeitungspolitik begeben hat. Wir begnü-
gen uns, diese Thatsache zu constatieren, ohne dieselbe
einer Kritik zu unterziehen."

I m p r e u ß i s c h e n A b g e o r d n e t e n h a u s '
wurde am 8. d. M . die vorläufige Generaldebatte über
die kirchenpolitische Vorlage beendigt und letztere an
eine besondere Commission gewiesen. Wie die verschie-
denen Parteien des Hauses in der Debatte sich durch
ihre besten Redner vertreten ließen, so bekundet auch
die deutsche Presse ihr Interesse an derselben durch
die ausführlichste Wiedergabe. Gestern fprach zuerst
Professor Virchow im Namen der Fortschrittspartei.
Er gestand zu, dass in der Ausführung der Kirchen«
gesetze aus dem Verwaltungswege Härten geschehen
seien. I m übrigen beharrt er darauf, dass der Staat
alle seine Beziehungen zur Kirche regle. Am liebsten
hätte er aber gar leine hierarchische Kirche und auch
leine kirchliche Gesetzgebung, hingegen vollständigste
Gememde.Autonomie in kirchlichen Dingen. Er schloss
nlit der Erklärung, die Fortschrittspartei sei bereit, in
der Commission zur Beseitigung der vexatorischen Be-
stimmungen der Ma i Gesetze beizutragen. Der conser-
vative Abgeordnete von Meyer sagte, den Cultur-
kampf hebe er schon im Jahre 1878 als einen über.
wundenen Standpunkt erklärt, doch sei die Wiederher-
stellung des 8«Aw8 yuo unmöglich. Professor Gneist,
der im Namen der National-Liberalen sprach, ver-
wahrte den L'beralismus gegen den Vorwurf beson-
derer Kampflust gegenüber der katholischen Kirche. Der
Kampf fei durch die Staatsnothwendigleit bedingt ge-
wesen. Die National-Liberalen würden in der Com«
Mission gern eine Milderung der Härten der Ma i -
Gesetze anstreben. Er hofft gleich dem Vorredner, dass
das Centrum sich concilianter als bisher erweisen
werde. Gegen die Vorlage als solche, besonders gegen
den Paragraphen, welcher die Wiedereinsetzung ab»
gesetzter Bischöfe gestatten wil l , ist Gneist ganz ent-
schieden. Abg. Strosser (zur Minorität der Conser-
vative» gehörig) wil l das Gesetz nur auf ein Jahr be»
willigen und verlangte eine Revision der Mai-Gesetze
unter Verständigung mit der Curie. Für eine Re-
vision der Mai'Gesehe sprach auch Richter von der
Fortschrittspartei, und Windlhorst zog Namens des
Centrums dir Consra,»lenzen aus dieser allgemeinen Re-
visionsbereitschaft, indem er zugleich den Standpunkt
der ciaenen Partei wahrte.

Der f r a n z ö s i s c h e M i n i s t e r r a t h be-
schäftigte sich am 7. d. M. , wie aus Pari« geschrieben
wird, unter anderem mit den egyptischen Angelegen-
heilen. Der «National" glaubt zu wissen, dass «da»
neue Cabinet beschlossen hat, sich bezüglich der Inter-
vention. zu welcher das englische Cabinet drängt, der
giöhten Zurückhaltung zu befleißigen." Die Abgeord.
neten Francis Charmes und Ribot von der gemäßig»
ten Linken sowie der Bonapartist Delafosse hatten die
Absicht, den Minister des Aeußern wegen der egyp»
tischen Angelegenheiten zu interpellieren Herr v. Frey»
cinet machte ihnen aber bemerklich, dass der gegenwär.
tige Stand der Unterhandlungen ihm nicht gestatten
würde, sich über die Frage mit der wünschenswerten
Ungezwungenheit auszulassen, und bat sie daher, einen
günstigeren Moment abzuwarten. Die genannten Ab-
geordneten trugen kein Bedenken, diesem Wunsche zu
willfahren. — Die parlamentarische Stellung des neuen
Cabinets gilt nach dem Ausgange der am 6. o. M .
vou eiuigen Abgeordneten der äußersten Linken un-
geregten Revisionsdebatte als eine sehr befestigte. —
I n der vorgestrigen Sitzung der Abgeordnetenkammer
brachte der Minister des Innern Herr Goblet zwei
Gesetzrntwürfe eiu: der erste erstattet den Gemeinde-
rächen der Dtpaitemenls«, Arrondlssements« und Can»
tunshmiptstädte das Recht, ihre Maires zu ernennen,
zurück; der zweite hebt die Bestimmung auf. nach
welcher ,n gewissen Fällen die höchstbesteuerten Ge-
lnelndcmltglleoer von rechtswegen im Gemeinderalhe
Sitz ui'.d Stimme haben.

Hagesneuigkeiten.
— ( K a r l F r e i h e r r von Eber f . ) Am 8ten

d. M . morgens um 5 Uhr starb in Wien der k. und k.
außerordentliche Gesandte und bevollmächtigte Minister
a. D. Karl Freiherr vonEder , Grohlreuz des Franz-
Josefs.Orden», be» dänischen Danebrog- und des griechi»
schen Erlöser.Ordens. Ritter der eisernen Krone zweiter
Klasse, des österreichische» und belgischen Leopold-
Ordens !c. «.. nach langem Leiden im 62. Lebensjahre,

- ^ ( I a g d e r a e b n i s s c i n O b e r s t e i e r ) Der
Bericht der Leubner Handelskammer über die wirtschaft«
lichen Verhältnisse O b e r s t e i e r m a r k s enthält auch
interessante Tabellen über die I a g d e r g e b n i s s e in
den Jahren 1879 und 1880. I m letzteren Jahre wur.
den erlegt: 1127 Stück Nolhwild. 5402 Rehe. 1609
Gemsen, 2763 Hasen. 721 Stllck Auerwild. 709 Stück
Virkwilb, 774 Stück Haselwild, 69 Schneehühner (davon

40 Stück im Vezirke Murau). 8 Cteinhühner. 299 Feld-
hühner. 201 Wachteln. 12b Waldschnepfen. 19 Moos-
schnepfen. 416 Wildenten; ferner I I61 Fuchse. 505
Marder. 56 Iltisse. 22 Fischottern. 62 Wildkatzen (davon
45 im Bezirke Grobmig). 73 Dachse. 39 Adler (davon
30 im Bezirke Iudenburg). 35 Uhus. 1460 Habichte.
Falken und Sperber und 215 Eulen. Das grüßte Jagd-
ergebnis unter allen Vezirlen des Oberlandes hat Vruck
zu verzeichnen; es wurden daselbst u.a. erlegt: 3069
Rehe. 548 Gemsen. 1168 Hasen. 283 Stück Auerwild.
199 Stück Birlwild. 330 Stück Haselwild. 215 Feld»
Hühner. 201 Wildenten und 46 Dachse. Der Vezirl
Leoben lieferte das meiste Rothwild (406 Stück), der
Bezirk Iudenbura die meisten Waldschnepfen (40 Stück),
Murau die meisten Fischottern.

— ( B e r t h o l d Auerbachs. ) Aus Cannes ist.
wie bereits telegraphisch gemeldet, die Trauerbotschaft
eingetroffen, dass am 8. d. M daselbst der Schr,ststeller
V e r t h o l d Auerbach eines sanften Tode» gestorben
ist. Seit einiger Zeit leidend, hoffte er von eine»
Aufenthalte im Süden Frankreichs Genesung und reiste
mit seiner Tochter nach Cannes. Leider fand er bort
nicht die Herstellung seiner Gesundheit, sondern einen
raschen Tod. I n Berthold Nuerbach ist einer der vopu»
lärsten deutschen Literaten heimgegangen. Auerbach war
im Jahre 1812 zu Nordstetten im württembergischen
Schwarzwalde von jüdischen Ellern geboren; ei studierte
in Tübingen. München und Heidelberg Jurisprudenz
und Philosophie. I n der Mille der vierziger Jahre
übersiedelte er nach Norddeutschland, hielt sich im Herbste
des Jahres 1848 auch eine Zeitlang in Wien auf; seit
1849 lebte er wieder in Dresden, seit 1860 in Berlin
und Stuttgart. Veiühmt wurde er durch seine „Schwarz»
Wälder Vorgeschichten", denen „Barfühele", „Josef im
Schnee" ic. folgten, dann durch seine Romane. Viele
l)on Auerbachs Erzählungen wurden auch in fremde
Sprache» übertragen.

Locales.
Mroäni «loin in Laibach.

Wir haben bereits die Constituierung des Vereins
Mroän i üom und das Resultat der betreffenden Vor-
standswahlen gemeldet.

Die Bestrebungen der slovenischen Nation auf den
Gebieten der Wissenschaft, der Kunst und des gesell«
schaftlichen Lebens erfüllen zunächst mit Freude alle
Unbefangenen im Lande selbst, das seiner Vevbllerung
nach zum überwiegenden Theile von Slovenen bewohnt
ist. sie müssen aber auch von jedem Gebildeten, sei er
Deutscher oder Slovene oder von was immer für einer
Nation, sympathisch begrilsst werden, da sie von all-
gemeinem culturellen Interesse sind. Volle Sympathie
bringt ihnen demnach auch das deutsche Voll entgegen,
das Volk der Dichter und Denker, das in seine gewal-
tige Literatur die GeifteSschbpfungen fast aller Nationen
aufgenommen hat.

Ein Unternehmen also. das auf solchen Voraus-
setzungen beruht, dessen gw-ck ei« durchaus edler ist
und das nicht allein der slovenischen Nation, sondern
auch dem Lande Krain und insbesondere der Stadt
Laibach zur Ehre gereichen soll. — ist das Unternehmen
des neugegründeten Vereins Mroäu i dom. Dieser
Verein M r o ä m (Win, zu dessen Bildung eine Neihe
hervorragender slovenischer Patrioten zusammengetreten
— die Namen haben wir schon neulich genannt — hat
zuvörderst den Zweck, dem nalionalen gesellschaftlichen
Leben, der Wissenschaft und Kunst eine schöne und ent-
sprechende H e i m s t ä t t e i n La ibach zu e r r i c h t e n
und zu e r h a l t e n .

Die Mittel hiezu sollen die Mitglieder selbst bieten,
indem sie Antheile ü 200 st in die Gesellschaftslafie.
einzahlen, die ihnen der Verein mit drei Procent ver-
zinsen wird.

Die Amortisierung der Antheile soll nach einem von
der Generalversammlung festzustellenden Plane erfolgen.

Nach Tilgung sämmtlicher Antheile und «llsälliger
Passiva soll das gesummte Vermögen des Vereines in
das Eigenthum der k l k t i c a » l o v o n u k » übergehen,
die die Hälfte der Einkünfte hievon für ihre Zwecke, die
andere Hälfte zur E r r i c h t u n g von S t i p e n d i e n
für S c h r i f t s t e l l e r . K ü n s t l e r und S t u d e n t e n
verwenden soll.

Das ist im kurzen der Inhalt der Statuten und
damit ist auch der Zweck des Unternehmens in Kürze
gekennzeichnet. ,

Da die Räumlichkeiten des Laibacher Eitalnica-
Vereins sich bereits den bisherigen Anforderungen gegen-
über als unzulänglich erwiesen und den oben angeführten
noch weiters auf da» Gebiet der Kunst unb Wissenschaft
ausgedehnten Zwecken beS Xäi-odni äom umsoweniger
geniige» könnten, und da nach dem längstgehegten Wunsche
hervorragender slovenischer Patrioten das gesummte gei-
stige Lrben und Streben der slovenischen Nation örtlich
in Einem Punkte vereinigt sein soll. so soll nun durch
die Herstellung eines ^ l l i c i d i i i d o m , eines Na.
tionalhauses. den Künsten m,d Wissenschaften sowie dem
geselligen Leben eine Woh»u„g im eigenen Hause be-
re,tet werden, und zwar in der Landeshauptstadt Krai,,?
die dadurch zugleich um eine nicht geringe Zierde reicher
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Hindernisse aller Art haben diese Idee bisher nicht
verwirklichen lassen.

Nun ist aber der Anfang gemacht, und durch die
Gründung des Vereins Mrocim 6om eröffnet sich den
thatkräftigen Männern, die die schwere Aufgabe der Rea-
lisierung dieser Idee übernommen haben, die erfreuliche
Aussicht der baldigen Erreichung des vorgesteckten Zieles.
Die ersten Vedingungen des Erfolges jeder Thätigkeit,
die Ueberzeugung der Nothwendigkeit und zugleich die
feste Zuversicht auf ihre Durchführbarkeit, haben sie für
sich, und so werden auch ganz sicherlich schon gleich ihre
ersten Schritte vom schönsten Erfolge gekrönt sein, der
Nation und dem Lande zur Ehre?

— (Requ iem. ) Gestern vormittags um 10 Uhr
hielt Se. Gnaden der hochwürdigste Herr Fürstbischof
von Laibach in der Domkirche zu St. Nikolaus für das
Seelenheil Weiland Ihrer Majestät der Kaiserin C a r o -
l i n a Augus ta , vierten Gemahlin Weiland Sr. Maje«
stät des Kaisers Franz I., ein feierliches Requiem ab.
welchem der Herr l. l. Landesvriisioent N. W i n k l e r .
Se. Excellenz der Herr Trupvendivisionär FML, Ritter
v. S t u b e n r a u c h , G M . v. K e l e r . die k. l. Behörden
und Aemter, das k. k. Ofsicierscorps und zahlreiche
andere Andächtige beiwohnten.

— ( L o i r e 6 äa.u83,l i t6.) Der Herr k. k. Lan-
deSvräsident W i n l l e r und Gemahlin geben am Mitt-
woch, den 15. d. M., eiue 8oii'66 älM8auw, zu welcher
soeben die Einladungen ergehen.

— ( D e r B a u der neuen I n f a n t e r i e -
kaserne) wurde in der gestrigen G e m e i n d e r a t h s <
sitzung in Anwesenheit von 23 Gemeinderäthen ein«
stimmig beschlossen. Die namens der gemeinde»
räthlichen vereinigten Bau« und Finanzsection durch den
Referenten GR Z'egler gestellten Anträge lauten: 1.)Der
Bau einer Kaserne für ein c o m p l e t t e s L i n i e n -
I n f a n t e r i e r e g i m e n t mit Rcgimentsstab im Sinne
des Erlasses des h. k. l. Ministeriums für Landesuer.
theidigung vom 13. Jänner 1882 wird für die Stadt
Laibach als nothwendig anerkannt und genehmigt.
2 ) Znm Ankaufe der für den Kasernenbau fammt Exer»
cierplatz nothwendigen Baugründe wird nominu des
Stadtmagistrates der Herr Bürgermeister mit dem Er<
suchen ermächtigt, dahin zu wirken, dass von dem An«
kaufsvreise der einzelnen Grundstücke womöglich sür die
Stadtgemeinde eine Preisermäßigung erzielt weide.
3 ) Das commissionell aufgenommene Bauftrogrcnmn für
den Bau einer Kaserne (für ein completteS Linien»
Infanterieregiment) sammt Nebengebäuden wird geneh.
migt und ist dasselbe dem hohen k. k. Ministerium für
Landesvertheidigung zur Bestätigung vorzulegen. 4 ) Der
lrainische Landesausschuss ist von dem Beschlusse in
Kenntnis zu sehen und zu ersuchen, die Aeußerung ab-
zugeben, ob derselbe auf Grund der geänderten Aau-
verhältnisse nicht geneigt wäre , weitere Concessionen
bezüglich der Beitragsleistung für den besagten Kasernen«
bau zu machen. 5.) Der Stadtmagistrat wird mit dem
Vollzuge der Beschlüsse beauftragt.

Z u den Anträgen ergreift GR, D r . S u p p a n das
Wor t und beantragt, es solle im Punkte 2 einfach
heißen: Der Stadtmagistrat möge die Kaufverträge be-
züglich der für den Bauplatz nöthigen Gründe auf
Grund der vorliegenden Vellaufeoffcrtc abschließen und
Womöglich sucheu, die Preise heralizumindern, writers
ad Punkt 4, da der LandeZausschusS mit seiner Bei -
tragsleistung der Stadtgcmcinde gar keine Concessionen
ertheile, sondern hiezu durch das Gesrtz über die Mi l i tä r«
bequartieruug verpflichtet sei. mü^e es heißen: ob er
nicht einen den geänderten Verhält» i'scn entsprechenden
Antrag zu machen in der Lage wine, und schließlich zu
Punkt b wünscht Redner den du«.ch Gemeinderaths-
beschluss bereits bestimmten formellen Antrag als Zusah,
dass die Summe für den Ankauf des Bauplatzes und
sür den Bau aus dem Lotterie«Aulehensfonde entnom-
men werde.

Referent GR. Z i e g l e r accommodiert sich sämmt-
lichen Zusatzanträgen des Gemeiilderathes Dr . S u p p a n ,
worauf dieselben mit den Seclionsanträgeu einstimmig
angenommen werden. Außer den sür den Bauplatz
bereits in Aussicht genommenen Gründen ist bei dem
nun nothwendigen g r ö ß e r e n B a u p l ä t z e n i ch t der
Grundcomplez des Herrn Bartholomäus A e r n e , son»
dern j e n e r des H e r r n M a r t i n H o t s c h e w a r ,
Gutsbesitzers in Gurkfeld, von der Bauprogramms,
commission accep t« e r t worden und wird vom Stadt-
magistrate angekauft werden. Die Kosten des Baues
der Kaserne und der Ankauf des Bauplatzes werde» die
Summe von 407,653 ft beanspruchen. Das Erträgnis
der Kaserne wird jährlich 30.869 fl. betragen, was
einer b ^ ^ P r o c . V e r z i n s u n g des Anlagekapitals
gleichkommt. "X-

— ( D e r B a u e i n e r K a v a l l e r i e k a s e r n e )
wurde vom Gemeindcrathe in seiner gestrigen Sitzung
über Antrag des G R . D r . S u p p a n conform einem
bereits früher gefassten Beschlusse abgelehnt. Die Kosten
des Baues der Cavallericlaserne würden 530.000 st. be-
tragen, die zu erzielenden Einnahmen aber kaum einer
3'/,°/»'gen Verzinsung des Anlagelapitales gleichlom<
men. »x»

- ^ ( M a s k e r a d e des „ S o k o l " . ) Die Ein»
l.idungrn sür die am Faschingsdienstage staltfindende
MetVradc des „Sok^ l " werden bereits versendet, und

werden wir ersucht, mitzutheilen, dass der Ausschuss
besondere Aufmerksamkeit darauf verwendet, nur ein ge«
Wähltes Publicum sich an der Maskerade betheiligen zu
sehen. Aus diesem Anlasse werden die Einladungen,
sämmtlich auf Namen lautend, versendet, und kann nur
derjenige eine Eintrittskarte erhalten, welcher sich mit
der Einladung, auf seinen Namen lautend, ausweist.
Beim Eingänge zum Saale wird das Comite die Masken
controllieren, um im oben angedeutete» Sinne vorgehen
zu können.

— ( „ O e d e l i i o t r t E k . " ) Der Gesangschor
der Laibacher öitalnica veranstaltet am 16. d. M. in
den oberen Localitäten der Eitalnica einen S ä n g e r «
abend (mit Gesangsvorträgen, komischen Piöcen. Musik,
T a u z ) , der. dem Programme nach zu schließen, sehr
heiter zu werden verspricht. Wir werden das reichhaltige
Programm in der nächsten Nummer unseres Blattes
folgen lassen. —r.

— ( T o d e s f a l l . ) Am 9. d. M. halb 7 Uhr mor«
gens starb hier Herr Franz K r ö n owe t t e r . l. l.
Oberthierarzt im 12. Artillerieregimente, im Alter von
49 Jahren, Der Verstorbene, ein sehr jovialer Mann,
war sowohl in OfficierLkreisen als auch unter der Lai-
bacher Bürgerschaft, in welcher er sich während seines
langjährigen Aufenthaltes in Laibach zahlreiche Freunde
erworben hatte, eine sehr beliebte und geachtete Per-
sönlichkeit. Das Leichenbegängnis desselben fand vom
Garnisonsspitale gestern nachmittags 3 Uhr unter zahl»
reicher Theilnahme statt. x-

— ( L a n d s c h a f t l i c h e s T h e a t e r . ) Den so ge.
luugen und mit großem Beifall gegebenen Operetten
„Boccaccio", „Cagliostro" und „Iuanita" verdient auch
die gestern zur Darstellung gelangte parodierende Operette
„ M a r g a r e t h l un d F ä ust l i n g " von I Hopp
lobend beigezählt zu werden, welche einen sehr guten
Erfolg erlebte und gewiss noch einige volle Häuser
machen wird. Frl . Hedwig v. W a g n e r (Margarethl),
zu deren Benefiz die reizende Operette in Scene gieng.
ward durch Beifall und prächtige Blumenspenden aus«
gezeichnet — ein mächtiger Kranz mit schwerer, rother
Schleife und eine Lyra mit weißen Bändern wurden
ihr vom Orchester hinaufgereicht. Insbesondere übte ihr
Couplet: „Ach. ich könnt' verdorben wer'n", eine zün-
dende Wirkung, ebenso die «Gartenscene", in welcher
das superb aussehende „Gretchen" in Spiel und Gesang
gleich vorzüglich war; das Publicnm belohnte aber auch
diese ausgezeichnete Leistung seines Lieblings mit aller
Anerkennung. Herr A m e n t h gab deu „Fäustling" zu-
friedenstellend und errang ebenfalls Beifall. Director
M o n d h e i m (Sieberl) erregte durch sein besonders
humorvolles Spiel die größte Heiterkeit, und es gefiel
von ihm vor allem das parodierte Lied auf die Melodie
„Blü'mlein traut" u. s. w. ganz außerordentlich. Herr
L i n o r i war sehr verdienstlich als Christoph Mefeles,
ebenso Herr W a l l h o f als „Valentin"; eine prächtige
Leistung bot Frau W a l l h u f als „Marthe." Zu den
besten Nummern der Operette zählte daS Quartett
„Margarethl. Fäustling. Christoph Mefeles und Marthe"
im zweiten Acte, das, sowie viele andere Partien des
Originals, in geistreicher Weise parodiert erscheint, Un«
angenehm aber wurde gestern wieder im Publicum das
höchst unanständige Benehmen einrS unlängst aufgenom»
menen Choristen bemerkt. a,ea/n dessen constantes Her-
vordrängen. Lachen und Schmatze»: mit seinen Neben-
männern im Chore die Direction endlich einmal ener-
gisch einzuschreiten verpflichtet wäre. - i -

Neueste Post.
O r i g i n a l ' T e l e g r a m m der „ L a i b . Z e i t u n g . "

Wien, 10. Februar. (Officiell.) Das General«
commando in S a r a j e v o berichtet vom 9. Februar:
Das obere Narentathal ist noch fortwährend der
Hauptsih des Aufstandes. Die Iusurgentenbanden
Tungus. Salcoforte, beiläufig 200 Mann, stehen bei
Hanzimj?. Glavatiöevo, Bjelemiö. das Gros, bestehend
au« 1200 Mann, bei Mol . Die Vande des Kovaöevic
init dem Glvs von 500 bis 600 Mann, bisher gegen
Foia operierend, wnrde fallweise durch Zilzilge ver-
stärkt. Eine zweite Insurgentenbande auf der ttrbljina,
mit 200 bis 300 Mann, erhält Zuzug aus de, Gegend
von Fo5i. Es hat den Anschein, dass sich die Bauden
nach den, misslungeiien Anschlage auf Foöa wieder
auf Krbljina colicentrieren. — F M L . I o v a n o v i c '
meldet d>e Besetzung von Ledenice durch das dritte
Feldjägerbataillon (unter Kraetinqer), unter Mitwirkung
der Kriegsmarine. Verlust: l Todter, 5 Verwundete.
— Aus Nevesinje wird die leichte Verwundung eines
Infanteristen des 71. Infanterieregiments bei einem
Patrouillengefecht gegen Insurgenten nächst Iasena
gemeldet.

W i e n . 10. Februar. (Wiener Abendftost.) Indem
die seit längerer Zeit in ausländischen Blättern cur«
sie,enden Gerüchte über Verluste, welche das Aller-
höchste Privatvei mögen und der k. l. FamilicnfondS
bei der „Sociele de l'Union generate" und Herrn Von«
toux erlitten haben sollen, in immer bestimmteren For-
men auch in hiesige Zeitungen übergehen, sehe ich mich
zu der ausdrücklichen Erklärung genöthigt, dass alle
diese Gerüchte der thatsächlichen Begründung vollstän-
digst enibehre», da die Velwallung der Allerhöchsten

Fonds weder mit der „Union gensrale in Paris, noch
mit Herrn Bontoux jemals in irgend einer Verbm«
dung gestanden ist.

Ebenso unrichtig ist die seinerzeit von einem
Theile der französischen Presse verbreitete Behauptung,
dass die österreichische Länderbant Gelder der AlM'
höchsten Familie verwalte oder aufbewahre, indem alle
mit der Verwaltung der Allerhöchsten Fonds verbllN'
denen Geschäfte, nach wie vor, ausschließlich durch /l»
anderes Wiener Bankinstitut besorgt werden. Wien,
den 10. Februar 1882. — Fried. Freiherr v. V M ,
k. k. Hofrath und Director der Allerhöchsten Privat'
und Familienfonds.

W i e n , 10. Februar. I m Herrenhaufe wurden
in dem Präger Universitäts'Gesehe die Anträge del
M i n o r i t ä t mit 82 gegen 55 Stimmen angenoni '
nl e n , nachdem mit dem gleichen Stimmverhältn»»
zuvor die Anträge der Majorität abgelehnt worde»
waren; auch die den Majoritätsanträgen angeschlossene
Resolution wurde abgelehnt.

I m A b g e o r d n e t e n h a u s e legte der At t
Finanzminister einen Gesetzentwurf, betreffend d«e
Gebürenbefreiung bei der Löschung kleinerer Sah'
Posten, zur verfassungsmäßigen Behandlung vor. Vas
Haus beendete die zweite Lesung des Gesetzentwurf
über die Erhöhung der Petroleumzölle und die A ^
führung einer Vetlirauchsabgabe snr raffinierte 2"»'
neralöle. und vertagte die dritte Lesung dieses Gesetz
entwurfes sowie die Berathung der vom Stel l t
ausschusse beantragten Resolutionen ans die morM
Sitzung. Die Annahme drr meritorischen Vestimmunge''
des auf der Tagesordnung gestandenen Gesetzentwurfs
erfolgte mit einer Majorität von 14 Stimmen. ^

Meteorologische Beobachtungen in Laibach^.

Z - H 5kZ z ß : " 3 ^
i ^ W N ^ 5« -^

7 u. Mg. 748'47 — 2 6 SW. schwach heiter " ^
Itt, 2 „ N. 745 9!i ^ . 5 8 O. schwach heiter 0"U

9 ., Ab. 7451« — 1-5 O. schwach heiter ,
Woltculuscr Tag. Abendroth, schwach bewegte Luft. A "

Tagesmittel der Temperatur - j - 0 6°, mn 10 ' über dem " "
male, ^ ^ ^

Vcranlwortlichcr Redacteur: O t t o m a r B a , n b c r g ^

I u l i u b und « l a r a Ieschlo aeben hiemit allen
Verwandten, Freunden und Vclannten NachrM
von dcm sie betrübenden Hinscheiden ihrer inlÜaI
geliebten Tochter

Walentine,
welche heute morgens um 1 Uhr nach kurzem, schmerz«
vollen Ucideu im 15. Lebensjahre gestorben ist.

Die Hülle der theurcu verblichenen wird Sonn-
tag, den 12. d. M,, um !l Uhr nachmittags im
Stcrbehausc Ralhhcmßftlcitz Nr. 8 eingesegnet und
von da nach dcm St. (!hristofth->Fr!edhose überführt.

N u h e i h r e r Asche!

L a i b a c h , den 10. Februar 1862.

V«rbiss»nnsanllalt bl« ssranz Dobelltt. kaibach.

E i n g e s e n d e t .

Wichtig für Magenleidende!
Herrn J u l i u s S c h a u m a n n ,

Apotheker ln Stoclcrau. ^ ,
Mi t Vergnügen theile ich Ihnen mit, dass ich durch " '

Wendung Ihres MaqensalzeS von einer durch schlechte " ^
dammg bewirltcn Äufgctricbenhcit des Magens, verbünde« ^
Sodbrennen, schon nach Verbrauch von zwei Schachteln aey
wurde mid mich je<)t bei fortgesetzter Nnweildung Ihres ^ A ^
salzes einer nua.csto'rten gnlen Verdauung erfreue, wcshald
Ih r Magensalz allen an solchen Uebeln Leidenden aufs ^ '
empfehlen lann. Achtungsvoll <

C a r l Iosephy in W i e n , ttolowratring 2. 4.Sto" ^
(Zu haben beim Erzeuger, landschaftlicher A p o l l M ^

Stockcrau, und in allen renommierten Apotheken Ocsterl.e
Ungarns. Preis einer Schachtel 75 kr. Versandt von ' " H
stcns zwei Schachteln gegen Nachnahme.) ( ^ ^

„Der Kapitalist"
bringt in seiner letzten Nummer die Corrcspondenz der >"' ^
tion, ferner Artilcl über die Coulisse, die Mittelban'eN, ^
österr. alpine Montangescllschaft ?c. ?c. Probenummenl 6 ^t>
Anfragen finanziellen Inhaltes werden postwendend bealltw^

(583) ü - 5 Die »icdaction: Wien, ttohlmarlt^lr^

Als sicheres und milde wirrendes Pnraiermittcl wird ^

Ofner Räköczv-Bitterwasser
welches in allen Apothclen und Mincralwasscr'HandllMgc" l "
haben ist. bestens empfohlen. (163) l ^ ^ > <

Das Möbel-Album*
oin unontbohrlichoa Nachschlagcbuch für M.b'bclk|^*e0
allor Ständo, enthaltend 900 vortrofflicho Illustriitio ^
nebst Proiscourant, ist gogon Postanweisung von 2 n. «*
zu boziohon von

J. G. & L. Frankl, Tischler u.Tapezi^;
iriew, Leopoldatadt, Obere Donaii*tr**ste

 Wi
Dasolbst roichste AiiHwalil TOD «olidon, billiis«"/ oWo

(9) 1 2 - 7 Möb«ln.
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Eourse an der Wiener Oörse vom l 0 , F c l , r m r 1«83. ^«,..». °«^n ««.r««»...,
TtantS-Vlnlchc«.

?')be,rc»!e 7^25 75-5.0
A . ! A° 6'""«l"le - ^ ' 0 f ! - n « . l i ! . -

N«! ! 5 °̂ »">><lel 1U0 « IU3 - 134 -
I««<2 E'"at«lvse . '. in« " l?« - 173 -
v»m°.Nentcnschc!ne , per St. - '

^°s,^lt. Gold,c»te, steuerfrei . 82-25 „2-75
'«/l'rn,'^ilc»!c,>le. slrucrsi«! . «8 - k8-5,u

" '°°2 I0<,,5<, ,<>i.„

Unz. Gclbrente li"/„ , . . . „7-^0 n« 20
" «, .," <"/« . . , . h> 20 «4-«>
" /-?'p>"'«!,ill s,»/, , . , . 8f>'»5>! «n la
" ^ ' ^ ^ ^ ^ - ^ " s l . ö.W.S, 1 1 , ! - - 1^2--
» ^Nbah»°Pnoritälcn , . f,!»-5i> «! 75,
" «-taal« Qbl. <N»„. Qslb.) 10750 luu 50
" ^ „ « do», I . IU7« »!j— <^-—

2-s,,js.^,""Ucn-A»l. ^,ou„,v.W. H3-2Ü NU-75
I^"u Nlss,-z>°i>- ^"/„ ,00 s,, . . I0U'4<, 10ft <»u

'»rundrntl. - Obligationen

^° bohluischc. . ,(,5,25 —-^
5'v"m'!"^ - - — ̂  »»75 1002°Ü ' " 5 ' ^ ' W , „ 3 _ I l » ^ _ _
^,/°''^"s'nrcichischc. . . . , ( , 5 - i u u -
v/'°.^^^'""chi chc . . . , 1U3-—
^"'»"nschc . ,^ ,„,, .^

/°lroatijchc und slavonische . »ü — 100-—

!i>clb Ware
5."/n sicbcül'ülssische «7 75^ 9» 25
5"/n Tcmci<vc!r-Vanaler . . uu 25 «7 —
5>"/„ ungarische 9 6 — 9« 75

Andere öffcntl. Anlchrn.
Tonail-U!cg. ^usc 5"/, 100 si. . 113— H4 —

dto. Änlcihc !«7«, stcuersrci . 103 75 104 25,
Anlebc» d. Stadl.icmciude Wic» 10^ — K,Z 50
Aullchcn d, ̂ ladlqcmcindc il^ic»

(Silbcr rdcr ^o ld) . . . . —-— —-—
PlämieU'Vlüld. Stadlgcm.Wlcn >22 — 122 —

Pfandbriefe
(jür10« sl.)

Vodcucr. allg. oslrrr, -»'/»"/«Gold II» 25 i,»-?5
dto, i» Â ! Ia^rcn ritllz. 5«^ . iny-— 100 5«
No, in 5>U „ „ 5"/n . 100 75 ,«,-«/>
dlo. !!! 5>» „ „ 4>/,"/° vu eo uu —
blo. in 5>l» „ „ 4"/„ . ft3 9,! 04-25
bto, Pramicn.Nchii!dvcrschr.:>»/n 100 — IN» 50

Ocsl. Hypolhtlcubaxl io j . 5l///, 102 — ,U3 —
Ocst.'Ung, Ban! verl, 5"/., . . iuo no n»o «n

dlu. „ 4'/,"/o- . ^00-5« ^uo?5
dlo, „ <"/„ , . »380 U4- —

Ungall.i.VodcucrebilAclienncs.
in Pcst in 24 I . veil. 5>/,°/<, , 98 50 »925

Priuritäts -Oblissntiouen.
lsur ICY j ! , i ,

<ilisal>clh.^eftl'<chn >. Cinilsion N8li5, »875.
,^>^i»a,,!i<'Nort>l»a^n n. S u b . 10» 25 I04 —
ijraüz ^os.-s.Bah» i u i — 101 Ü0
Oalizijchc K>nl ^ l!»dwi,i»Bah»

llm,1««l .'WO sl,G. 4>/,«/<>. . »»— W7Ü

Oesterr. Nordwesloahn , , . . u,2 ,-!(> i«2 ?0
Sicbcnbiirgcr «u — ^ ̂ u
Tw<i!l>l^hil 1, Emission . . . 1?«-— i?«50
Südbahn l» 3°/n 1NU.^ I.^.?!,

» ^ s>"/„ Ill»-— 1ls>-IW
Ung. galiz, Bahn 8!»l>« Ull —

Divcrfe Lose
spcr StiicI),

<är«dillosc 1W fl 17552 17« 50
(llaN)-^,!: 4N f! I« hy! ^ . _
4"/n Dou>Nl°D»!npIIch. ,(>0st. . , 0 3 — I«» —
Oscner '̂osc 4,! sl - . . _ «g __
P^Ifsv i,'osc <!0 si «7__ I7 7l>
N,,dolf°^c>lc in sl —-— «a 5,0
HnI,»-Vl>I>! 40 sl, , . . . . —-— !>, —
2l,.-<">-!N,!<< '̂o!!: -10 s> ^4-50 45 ._
W^Ids!«,! V'se 2U fl — — 2!» 5><!
Mnoischgrah.^'osc ^a fl, . . . Z?«/-, «77s,

Baul - Acticn !

Ä!i,ilo-Ocst«r, B>,,,s I!i<) fl. . . l17 50 IIU-—
^>nU»Wejl!U>chasl, Wie»«r 120 ft. — —
Baulvcri,,», Wicncl, lou ft. . . , 0 7 — ,s»7 5,0
Vd,icr.-Ä„st,,Oclt.200,1. S.<0"/„ 214 — 2lü —
<!rd<.'Ä!,>i, s. Hdüd 11, O, i!i» ft. A»» 7b!2i^ —
llildt ^>I,!st., '.1ll,1, Uuss, 200 sl. . I!3l 50 2«l —
Tcprjll,,»!'., ÄU>i, ^u» fl, . . .!,ul-—IKX —
lto'complc Ges., illicbcio,'!, 5>oo ll, «<»0- ,UOu —
HVpolhclcüb,, öfl. lüw ft. 5,0"/<, E. l>Ä—! — —
^«dcrdanl öst, L» u fl. G. 50"/„<i. —-— —'—
Oc>!l'n,-U»g. Ba»l 811-—!ui3 —
Un>l»ll'.inl !U« f> Ü8-—^IU l>(»
Kcrl^Vol'«!!! All,,. l4l) f l . . . i^y-^ 14? —

Geld Mac«
Acticn von Transport-

Unternehmungen
(per Stück).

Mbrcchi-«ahn loo fl. Silber —-— —
NlfNd.stiuman.«ahn »nyfl,Gilb! l«-«> l«3 '
Aussi/i'TcPl, liiscnb, ^<w sl. ÜM, --—! — ̂ .
Uöym, Norddüftn i',l) ft. , . ^ 124—^2? —

„ Weslbohn üoa sl, . . . l,l>5—!300 —
Vuschtichrader Eist», 5.00 fl. 2 M . ?i!i —I?««-—

(lit. «, z,.c» st. l « i — i « 4 —
Donau - Dampslchnfahrt ° Ges.!
^c).!> N ^27--»L»-—
Dl<»! !"Z-)300N.V.^>5N-—IibU —
Duf-'' ^ , '« ,2»0f l ,T. —-—
(tl i lav^ l^^ah» 2UU si, l iVt. . . 2l,5>-75 208 25
„ i'inz.Pudii'cii' 2lw f l . . . . ^ 8 3 - ^ ^ 5 - —
„sl ib,«Tirol /11.lt,>873l0Usl.S,ll?8-,>>« 174 —
,ni!!na!id»-Nurdb, iuuu st. ! ^ M , »4« 2<5»u
,^>,n>, ^ojcs Bahn i!0U fl, L i l b . »»„-s.l, il)l-5.l<
(i>>!»Ilivch^n 3!^>c-sci<i>s.^0Ufl.S,! —- . . - - .
GaI,,.<tarl.Vubwig»V üuost, >iM. 2!<2-— L»2-5>0
<^,o^tto,!ach« H..V, '̂UUfl. ö.N, 1W — »02 —
' ? ' ' - ' Eiscnb. 2!w fl, , . — — ̂ . _

>l>, «tisciib, '̂<>0ft. G. 13» ?b l»̂ » «s>
imow.. Glassy <iiscn-

!>>U'„,^X-Nll, XUi) ,1. !,', W, , . ll!7-7b Is,u-2s>
l'll'yd, öst'iinn,, Trief! ,,!><),!,^vl. «38 — «4^ —
Ocslcir. Nord'^cftl». 200 sl. Hllb.!z>(»7 — 2U8-—

dlo. (lit. ü) 20̂ 1 N. Silber . ^ , L —217 —
PrassDuxer <t>!̂  !.',«,'!. ^>id., , , i - — «i-5n
Ututols^Äahn ^ , l . ^ i ! ^ - l , l«l 7b IU2 25
Sicbeüliirgcr «liijcnb. .0» l, 2 157'— 15»-—
Slaalecijenbabn 20u >l. 0. <6. . »01 50 ,W2 —

! Geld W««
Siibbabn 2UU fl. Cilber . . . 12750 ,ü8 —
Siid'Nordd. Berb.,«. ü00fl,<lM. i4«-l>o!l4^ —
Tdciß-Äahn ÜU<» ft. ö. W. . . 247-—>,48._
2-,,^i!w,i^ ^^-l,,W>. 1?<,ss. o'.W, 1« -̂Ü0 193-—

^ ' si. . . 4 5 — 4ß__
!0U N. . — — ».

^ , , ! l , ö. W, ,L!»0-—230'—
U»g,.nal>z. löiienv, ^uisl, Silber is.c» 50 is,i-
Nng, Nordostl'nhn 2U<» sl, Vilber i5.li-75. ,57 25
Ung,Weftl,.(«i>«l>.Gra„200N.V. 1«o 75 , « , 7 ^

Induftrie-Actien
<p« Slucl).

Lgydi unb Kindberss. «iisen« und
Slabl I „ d i» ?l? ^ i , z>o<, sl. . —-— ^ . ^

E,! , /!>l»n. 40"/, 9 1 — »2 —
H» «ej, i!Wfl. b<! — U0-—
^»! ^ j l , . . 134 — 1K5-—
'1lc»b.-2>. ^U0fl.s,5°/„ 9 l — U1-50
P'aaer > ,>, ^(,0 ft, 155-— ,s,« —
S l l l g o T » , , >., , j . 1«<» f l . .112—118 —
I r i f a i l « iil?!^!enw.'^es. 100 sl. . — —-

Devisen.
Deutsche Plätze 53 5« 5« 55

^ari« 47 45, 4 7 «
Pelersburg — _ ^ _

Valuten.
Ducatcn e»ss 5«y
20.Kvanc«'Stücke . . . . . 9 b4. » b5.
Silber — — » _ ^
Deutsche Neichibanlneten. . . 5« 50 b» «0

Haarwuchs-Pomade
nach Prof. Dr. Pytha,

oinoa der besten MIMcl, um den Haar-
»oUen zu stiirk<>n und day Ausfüllen
"*r Haare zu verhindern; zugleich
Sm 03 diesem einen schönen Glanz und
wiru imt sicherem Erfolg bui Tausenden

angewendet.
1 Tiegel für lange Zeit bloss 60 kr.

licl'ort dio (5) 1 0 - 5
„Einhorn"-Apotheke

l n Laibach, Itathhaufmlatz Nr. 4.
(•»r— ..-»VÄ .M . .

Ballstoffe
und sämintlicho

Ballartikel
bei (128) 11

Heinrich Kenda, Laibach.

Dic Einhorn Apothcke ^
des <

l'Nlpfislilt drn« P. T. Plll'li^ilill f l̂q<'ül>!'. slr<s frisch?, »ach lnnss' <
jcilili^l'li Elsalivllilzisi! uls vorzüglich wirlsam ancrlanntc Tftccin- ̂
l i tät l i i , liouiihltc Hnli^i inltl l m,d l>omü«pnlliische Mcdicinilcntc: ̂

Alpenkräuter-Syrup, trainischer, ,̂ N7 r̂!s3N.'' ^
Hol^schmcvzcll, Vvusi' und ^»iMlilcidcn. 1 Flasche 56 lr. El ist lliiilsinner alij <
n l l s ,nl Haüdci vovlolümrlidrii Säsk' und S»)ilipc, <

^ ^ i ' s l ' l ^ ^ ^ s i ^ i ^ ^ i ^ H , fcinstc Su,<l', vol,zii,qlich gcsscn Tcrophrln. ̂
^ V ^ ^ z ) - ^ ^ P ^ t ^ t ) ^ U l l , Lllngcllsucht, HaMlnisschläge und Dniscn- ^

ansclnuclllliî l'». 1 Flasche <!9 kr. ^ <

^ l n N ^ l w i ' F N ^ ^ I t i l ^ ^ i ^ i s « » ^ b"s Vche z»r Erhaltung dl>r ZNH„r <

r'? vcrlrcilit susurt dcn iil'lrn Gl'üich ans dri:i Munde. 1 Flasche 40 lr. <

Blutreinignngs-Pilleu, k. k. priv., ,̂ »Ü'< 'Zl?. >
u„d habcu sich schon taiiscndsach ^länzrnd lirn'iihrt bri StuhIvolsl0plil!lqcn, Kops» <
s^nnrrzcn, Schlurre in dcn (»lirdcrn, vrrdorbl'ncnl Magen, Leber- und ^'icrcillriden, ̂
I n Schachteln -l ̂ l lr., eine »tolle mit 6 Schachteln 1 sl, ü tr. Versendet wird ̂
nur eine 3tuNe. .8) 3 <

Vrovinzausirnge werden sofort besorgt.

siektennallel ^xtsallt
" l >^!ü>! '!' "̂>»>.,.ri>-.,-s,.m ^ ini <!>« 'II.^i^!<m< <!<,!- I..,..^„ unwr«U.l^unä
«i ! Ä 7 . ! ^ / " " ^ '..!<m»,.st. Ki,.<,.r. <I«lm. Dru«t

^ . ^"<r l . l ^<. , 1<ur (^«u».I^ ,vii-<l <l!ul„s.,l> vi.,I«l, <l,.rnlt,ill<,n »1<rn,>.

K. K. Il0lli«s«liUtt.

Reeller Ausverkauf! ]
Wegon Auflassung des 1

sind unter Garantie neuer und vorzügliche»*: Qualitäten *1

echt amerikanische „Stewart Steuer".. ,;LiÖ2 t ^ r 3
und anerkannt guto andoro Systorao b e d e u t e t t^id? uäüi i~abri.ii«- H
P r e i s e n zu habon b»i J

(032) si—1 L a i b a c h , C oa g i o a u p l ( . t s u S . «. Jj

(648) 3—1 Ein

Buchhalter u. Correspondent,
dor slovonischon, deutschen und italienischen
Sjiracbe in Wort und Scbrift vollkommon
mächtig, im Bereiche einer schönen Hand-
schrift und militärfroi, wird in der Kraln- '
burner Wal/.mllhle aufgenommon. I

Unterricht

im Zitherspiel
wird gründlich erthoilt. — Nühoro Auskunft
hierüber in F. Müllers Annoncenbureau.

(652) 3—1

versindct p>- Pos! pollosrci durch ganz OeiN'rrrich u. Uiiyain nil! Verpackung >
<n Liiclchsii ll <»/. »iln nrtlo. s.cgen llinsendun» des Ve<ra»lS oder >
Vln6,nnhme. f l . kr. ^ ' V ^ >

<>/< «ilo l l INen^ao 7 , 4 1 4>/<Kil° boelil.ei-uii^zval» 4 2 >
4'/« „ Vril.rei-I C«?1oll N «4 4'/« „ nll-ic.kell INocc», 5 l!» >
<>/< . eolv ^llv» « l»N <'/< „ <e!,r «»! LlUiW».. 4 5V >
<'/« „ t. rorl-oi-ico 5 «X <'/4 „ nul t:»mplnl>H., <t «>>< »

ssossss ln Vnlls?, ,!«'!!,'«5 Kilo mil N bi« l » lr. pro Kilo dllliner. Äuch liachisrei. >
I'd««!. va,c^l) KV.i.V!iUo i» beslii^anic l, Prriscouranl zu liilligs!, Eogrvtpi eisen. >
^Vnn^« « V< »«»««I ^ll»l5»^in v n O. I I . W»l«l»^v>

Amtliche Heilberichte
von Chefärzten kais. u. kön. Militär-Lazarethe

in Wien and OesterreicJi.
An den k. k. Hoflieferanten Herrn T © £ L . H o f f , königl. Commissionsrath,
Bo8itzor dos goldenen Vordicnstkrcuzos mit der Krone, Kittor hoher Orden.

lili'lintler
und alleiniger Fiilirikant dos .loh. HofPficlHMi Malzextraktes, Hoflieferant der
moisten Fürsten Europas, in Wien, Fabrik: Grabenhof, BräunerstrasBe Nr. 2,

Comptoir und Fab.iksniede:läge: Grraben, Eräunerstrasse Nr. 8.
K. k. framisonsspital Nr. 23 zu Agram. Dixa Johann liuff'sche Malzextract-

Goaundheitsbier und ebenso auch die Malz-GeRundheits-Chocolade erwiesen sich
l>̂ i deren Vorwendung im obigen Spitalo für Heconvalcscenten, dann für solche
Kranke, dio an K»t;irrh- und lieizungszustiinden vier Atbmungs- und Verdauungs-
organo litten, als ausgezeichnoto diätetische Stärkungsmittel; dio Malz-Chocolado
diente als heilsamster Ersatz für dun oiiiÄUstelJcndon Kasseegenuss.

SpitalB-ühof'arzt Dr. Irschitz, Dr. Kaiser,
Ober-Stabsarzt. Stabs- und Abtheilungs-Ohofarzt.

Z, k. öarnisonsspital Nr. 2, 4. Abtheilung 297. Hof sches Malzertract uni
Malzchocolade, welche im obigen Garnisonsspital Kur Verwendung kamen, selbe
erwiesen sich als guto Unterstützungsmittel für den Heilprocoss, nainontlicb das
MaJzextract war bei den Kranken mit chronischem Brustlejden beliebt und
begehrt; ebenso war dio Malz-Gosundhcits-Chocolado für Rcconvalescenten und
bei geschwächter Verdauungskraft nach schworen Krankheiten ein erquickendes
und sehr beliebtes Hoilnahrungsiuittcl.

Dr. Loess, Ober-Stabsarzt. Dr. Porlas, Stabsarzt.
Erzielte Heilerfolge von Abzehmngslei&en, allgemeiner Körpor-
schwäche, Verdauungsmangel, Appetitlosigkeit, Hals-, Husten-,

Magen-, Brust- und Lungenleiden
durch dio mit 08 hohen Auszeichnungen woltgokröiiten

Johann Hoff'sehen Malzfabrikate: das allein echte Johann Hoff-
sche Malzextract-Gesundheitsbier, die Malz-Gesundheits-Chocolade

und Brust-Malzbonbons.

Heilbericht
I (im Auszupe).

Acht Jahro litt ich an Athombeschwerdon, Husten und Dlntwallnngon im
Koi.fo 'J'ag und Nacht, wogon Abnahme meiner Kräfte schloss ich mit dorn Loben i
al) .Durch den ärztlichon Rath brauchto ich die Johann Hoff'scljon Malzlaün-
kato, und mit Freuden bekenne ich, dass ich jetzt gosuml bin und aJle nieuio
15ekannten,.dio mich jetzt sehon, meine Hoilnng alfl ein Wundur betraciiien.
Zum Nutzen ähnlich Leidender wiinscho ich die Verössontlicliuiig.

I Oyarala» Jano», Oborlioutonant der Honred. |

Warnung:.
I Alle Malzfabrikato tragen auf de« Etikotto« buigegobono Schutz- I

marko (Brustbild dos Erfindora und !

ersten Erzeugers Johann Hofl,
in einom Ktohenden Ovale, darunter der volle Namen.szug „Johann

' Holl'). Wo diosos Zoichen der Echtheit fehlt, weiso man das
Fabrikat als falsch zurück.— Die ernten, echten, schloimloson- '
den Johann Hoff'ficbon Brust-Malzbonbons sind in blauem Papier.

Unter 2 11. wird nichts versendet.
I D e p o t » I n IjStI"ba.cl5L: G. Piccoli; bei den Kaufleutent Petor

Lassnik, H. L. Woncel, Jos. 'J'erdina, SchusRnig & Webor; in Cllli: J. Kupfor-
sebmiod, Apothukor; in Marburg: Max Morico & Comp., F. P. Hollasok- in
Görc: G. Christofoletti, Apothokor; in Fiume: N. Pavacič; in Pettau : j ' K n -
eiqir, V. Schollinsrhrgg. ( : ^ } 4 4


